
Staunen, da{fß auch der Soziologe wohl auch die Leitung der Gemeinde etztlich
seinen Außerungen Begınn dann doch bei der Gemeinde selbst bzw. bei ihren e
ıne „Kerngemeinde“ mit „Verbindung mıen („Altesten“) liegen. Was ist dann ber
der Glieder untereinander“ un! npri' die eigentliche Aufgabe des Priesters (und
maäre Gemeinschaften miıt zwischenpersönli- Bischots], Innn der Weihe, wird I1a  - sotfort
chen Beziehungen“ tordert, daß ein paar einwenden. Die Antwort, die das Handbuch
S5eiten später VO  - der „Pfarrgemeinde als auftf diese Fragen gibt, scheint unbefriedigend;
Liebesgemeinschaft“ (146 ff} die ede 1sSt. Er dieselben Autoren haben sich allerdings 1m
sicht darin einen Widerspruch ZUu der SOZ10- Pastorale STHNCUT mit dem Problem befaßt
logischen Definition der Gemeinde als ıner Und vielleicht 1sSt S! da{iß die Wissenschaft
„religiösen Zwecken dienenden Vergesell- die Lösungen der Praxis immer TST nach-
schaftung“ Und fragt sich, w1e träglich rechtfertigen kann? Es Sl denn, S1e
L11U  ; die soziologischen 'Tatsachen mit den würde 1ın einer größeren Nähe ZUT Praxis
Forderungen des Glaubens iın Einklang brin- stehen, der Pastoraltheologe ware selbst
SCHL soll Es 1st ihm keine Hilfe, WeNnNn CGlied einer Gemeinde, die 1ıne Ösung

heißt „Eine Konversion INnuUu auch real- ihrer Aufgabe MNg Das ware für beide
soziologisch die Aufnahme ın ıne Giemein- Seiten VO  - Vorteil. Freilich müßten dann die

se1N. Formen und Strukturen dafür einzelnen Gemeinden nicht 1L1UT die
mussen Je nach den Verhältnissen gefunden dentengemeinden, tür die 1mM vorliegen-
werden“ uch die Forderung nach den Buch gefordert wird „miıt dem
„Substrukturen“ hilft icht weiter, Vertrauen der Bischöfe experimentierend
lange icht gezeigt wird, W1e Z solchen Neues n dürten“
kleineren Gruppen miıt echter Gemeinschaft Priesterteam Wien-Machstraße
kommen könnte. Vermutlich kann solange
nicht ZUT: Gemeinschaft des Füreinander kom
INCN, als die letzte Verantwortung doch noch Pastorale, Handreichung für den pastoralen
bei ein1ıgen Amtsträgern liegt, die wenn Dienst, herausgegeben 1m Auftrag der
auch Mitarbeit der Laien“ die Deutschen Bischotiskonferenz VO  - der Kon-
deren Glieder des Volkes CGottes leiten un:! terenz der deutschsprachigen Pastoraltheo-
betreuen (weil diese dann einzelne bleiben logen:
können). Damit sind WITr beim zweıten Walter sper arl Lehmann, DiIie Heils-
Brennpunkt der Kritik sendung der Kirche 1n der Gegenwart;

Ist der Priester wirklich Vorsteher un! Henrty Fischer Norbert Greinacher Perdi
Leıter der Gemeinde? So wird nämlich nand Klostermann, DIie Gemeinde;meilistens gesehen: Ihm obliegt die „Leitung Ludwig Bertsch, Buße und Bufßsakrament 1nder Gemeinde“ (44), ist „Vorsteher“ der heutigen Kirche, Matthias-Grünewald-Ver-„eigentlich geistlichen Bereichen der
Hauptverantwortliche“ Auf der anderen lag, Maiınz 1970

eıte wird die „Demokratisierung der Struk- Der Einleitungsfaszikel des zunächst auf 7zwölf
der Kirche“ Uun: die „kollegiale Faszikel angelegten „Pastorale“ versucht, die

eitung“ der Pfarre gefordert, soll der theologische Grundlage für das Leben und
Pfarrgemeinderat „bestimmen“ gibt Wirken der Kirche VO:  5 heute bieten.
ıne „Verantwortung iın der Leitung“ der Durch die Vorgegebenheit einer Gesellschaft,
Laien, allerdings „Uunter der höheren Leitung die durch den Übergang VO statischen
der Hierarchie selbst“ Nur WECNIN sich einem mehr dynamischen Verständnis der
die „grundsätzliche Verantwortlichkeit aller Gesamtwirklichkeit gekennzeichnet wird, 1st
für alle 1ın der Gemeinde Christi“ durch- der Kirche aufgegeben, einer
SCTZT, der „Geist der Brüderlichkeit“ (620 f), Ordnung der Wirklichkeit AUS der Kraft des
wird Z T Bildung jener Substrukturen miıt Glaubens mitzuwirken. In dieser 1tuatıon
gegenseıltiger Liebe kommen, deren Ex1- scheint der Jenst Frieden (iottes für die
nz sich die Zukunft der Kirche un!: ihre Menschheit umtassenden 1INnn der Hl
Glaubwürdigkeit entscheidet. Deshalb mu{ Schrift ıne Schwerpunktforderung der kirch
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lichen Heilssendung seIn. Dieser Heils- Bewältigung der vielfältigen Probleme des
dienst mu sich freilich icht 11UT 1n seinem Identitätsverlustes Uun: der Funktionsun-
rsprung, sondern auch seinem Inhalt un!: sicherheit.
Stil nach VO  5 einem.: rein innerweltlichen En-

unterscheiden. Vor allem mu die DIie Kirche 1st keine Service-Anstalt tür die
Kirche selber eın glaubwürdiges Zeugnis des notwendigen Heilsmittel, sondern die
Friedens (iottes für die Welt un! e1in e1N- fassende Heilsgemeinschaft aller Christus
ladendes Zeichen Z Sammlung einem Glaubenden. S1e hat wesentlich gemeindlichen
Volk Ciottes se1IN, die Aufgaben dieses Charakter 1m theologischen 117 Die Be-
vielfältigen Dıienstes eisten können. griffe ‚Gemeinde“ un: „Gemeinschaft“ eNt-
Von diesem Ansatzpunkt her werden VO1I- halten ber eın Miteinander, e1in Zusammen-
schiedene pastorale Perspektiven tfür e1in gehören und Zusammengerufensein, das VO  w

den einzelnen CGCliedern ertahren werden sollvertiettes Verständnis des priesterlichen
Dıienstes uUun! Lebens, für se1ıne besondere Gerade diese Verbundenheit INU das ZCUS-

nishatte Zeichen der Gemeinde Christi 1n derAu{fgabe 1n der Gemeinde Uun! tür die In-
tensıvlierung der kollegialen Verantwortung Welt sSe1IN. Darum wird 1m zweıten Bändchen

1n Weiterführung der theologischen Aus-desmPresbyteriums un der Leitung
des Bischofs aufgezeigt. Im Anschluß daran S  n des Einleitungsfaszikels un Be-

rücksichtigung verschiedener Erkenntnisse derwerden die wesentlichen Verwirklichungs{for-
1U  - der kirchlichen Sendung behandelt: die empirischen Wissenschatten 1ne pastorale

Gemeindekonzeption entworfen, die denVerkündigung des Wortes, der Vollzug der
Sakramente un:! der Dıienst helfender Liebe. heutigen Gegebenheiten gerecht werden
I )a hne das Glaubensfundament alle anderen versucht, hne sich den gesellschaftlichen
Anstrengungen des kirchlichen Dienstes 1ın der Strukturen der Gegenwart total anzupaSSCH.
Luft hängen, kommt dem Dıienst el Wort Auf Grund einer pastoralsoziologischen
iıne entscheidende Bedeutung Auch der Analyse wird dargelegt, da{ß® die territoriale
Vollzug der Sakramente verlangt nach der be: Ptiarrei als einNZ1Ige un! unters Ebene der
gleitenden Deutung durch das Wort der Ver- pastoralen Organisationsstruktur den Lebens-
kündigung. Ihre volle zeichenhafte un! wirk- tormen der Gesellschatt 1ın LIMNMSGTET: eıt nicht

mehr gerecht werden kann, sondern der Er-SAa1INe Bedeutung für den Frieden der Men-
schen mıit ott und untereinander erhält die ganzZuNg durch verschiedene Sub- und Kom-

plementärstrukturen der territorialen un!Kirche TSLE durch den gemeiınsamen Dienst
der Liebe, der sich nıcht DL als Abhbhilftfe nicht-territorialen Gemeindebildung bedarf.
akuter Not, sondern uch als strukturelle Wo immer sich ber kirchliche Gemeinde
Veränderung der Ursachen un! gesellschaft- realisiert, gehört das verantwortliche Mıiıt-
lichen Bedingungen verstehen Mu. SO gibt (ragen des Gemeindelebens und aller Dienste
diese theologische Einführung 1n einer leicht der Gemeinde durch möglichst viele ihrer
verständlichen Orm die solide Grundlage Glieder ZUuU unumgänglichen Gesamtkon-
für die rechte Erfüllung der Sendung der ZeDT der Pastoral. Diese Mitverantwortung
Kirche 1n UNsSCICI eıit un! 1st darauf bedacht, aller Gemeindemitglieder indet VOT allem 1n
den prinzipiellen Darlegungen praktische Ak: der Institution des Pfarrgemeinderates ihren

geben, z We1lll autmerksam SC- Ausdruck. ber auch die Verkündigung, die
macht wird, dafß die allenthalben angestellten Gottesdienstgemeinschaft un: die Mitmensch-
Überlegungen Strukturveränderungen 1n ichkeit mMussen Lebensvollzügen der (:‚e-

meinde und ZULr Gemeindeerfahrung werden.der Kirche die Voraussetzungen verbessern
helten müssen, das persönliche Engage- ZUT Verwirklichung einer solchen zeitgemäßen
ment vieler Priester un Lalen wirksamer Gemeindearbeit wird 1i1ne Vielzahl VO  H kon-
und £ruchtbarer werden kann. Das Bändchen kreten Anregungen geboten, die weithin VO  -

Theoretikern und Praktikern dankbar auf-bietet Priestern un: Laıen, die 1n der prakti-
schen kirchlichen Arbeit stehen, 1ne Fülle g  IIN werden dürtten. och nıcht alles,
VOoOnNn Anregungen für die Verwirklichung eines w as emp{fohlen wird, laßt sich gleichzeitig
zeitgerechten Pastoralkonzeptes uUun! für die Uun! überall 1n der gleichen Weiıse verwirk-
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lichen. Darum braucht viel Taktgefühl zugunsten der anderen geringschätzen der
un Klugheit, O  = jeweils die richtigen Ak- vernachlässigen dart. Sowohl der, der keine
1K iın der Gemeindearbeit en kön- der ungenügend Gelegenheit Z Einzel-
11C1). Darüber hinaus darf icht übersehen beichte bietet, SOWI1e der, der keine Bufß:
werden, dafß bei der Gemeindebildung gottesdienste 1n seiner (iemeinde zuläßt, wird
nicht 11UTr LLn Oorganısatorische und struk- sich dem Vorwurf der kleingläubigen Enge
turelle Probleme, sondern einem hohen nicht entziehen können“ (42)
Mai{iß W  3 Anliegen der Bewußfltseins- un Hans-Joachim Schramm , Innsbruck-Wien
Gesinnungsbildung geht, die zielbewußt un:!
geduldig wahrgenommen werden mussen. Es Nnton Jansen, DIie Kirche 1n der Großstadt.
waäre wünschen, dafß die gebotene Ge- Überlegungen UOrganisations- un Struktur-
meindekonzeption 1ın Priesterkreisen un! pa- fragen, Verlag Herder, Freiburg Basel —Wiıen
storalen TtTemien diskutiert, auf ihre AÄAn- 1969
wendung 1ın der jeweiligen Situation hin SC- Auch die Großstadt in Uüsse ZU. Ort christlicherprüft un:! auft breiter Basıs realisiert wird

Gemeindebildung werden. Geschehe dies nicht,
verabsäume die Kirche, als gesellschaftlichesUmkehr des Herzens, der (Gesinnung un: des

I Menschen 1st eiın wesentliches Ele- Teilsystem 1n den Austausch mit einem heute
zunehmend wirksamen gesellschaftlichen Glo-ment des Glaubens Christus. Der heutige

Mensch fühlt sich ber bezüglich der her: balsystem treten. Was VO'  S diesem Prinzıp
AauUus Überlegungen angestellt wird, 1sSt nichtkömmlichen Bußwerke wen1g angefor- mehr recht NCU, wenngleich vieles 1n ınendert, und das Bußsakrament wird 1n uUuNseTren

Gemeinden weniger häufig empfangen als größeren Zusammenhang gestellt ist. SO findet
sich iıne Theologie der Gemeinde, die wohltirüher. Darum 1st iıne wichtige Aufgabe

zeitgerechter Pastoral, der Gemeinde als Ge- Was übersichtlicher un: gründlicher 1n den
Arbeiten VO'  S Klostermann finden ist. Esmeinde wieder ZUTILI Bußgesinnung verhel-

fen un:! diese sich aktualisieren lassen (vgl folgt ine soziologische Charakterisierung der
Grolßsstadt, wobei wichtig der 1Nnweis desFaszikel „Gemeinde“ ff} Zr Konkreti- Verfassers ist, da sich I11UI LL Städtesıerung dieses Anliegens werden hier wert-

volle Hınweise für die Verkündigung VO  3
zwischen bis nicht ber
Gro{fstädte mıiıt Millionenzahlen handelt, weilUmkehr und Buße, für die Einführung der

Kinder uUun! Jugendlichen Buße N! Bufß diese 5a2 spezifische Verhältnisse aufweisen.
Dıieses IL, Kapitel, welches iıne Situationsana-sakrament, für die Einzelbeichte und für den

Bußgottesdienst als einer wichtigen Orm des lyse bietet, liest sich ZuC, ist zugleich ber
kirchlichen Bufsvollzuges ın der Gemeinde auch as verführerisch. Immer wieder WO1-

geboten. Dabei wird uch die Frage aufge- den glatte Aussagen vorgelegt, über die Mo-

wortfen, w as konkret Sünde 1st, die 1 Buifs- bilität, über Familie, Nachbarschaft un: Ver-
kehrskreise, über Stadtviertel uUun! Zonen,sakrament bekannt werden mudß, und auf

HET theologische Überlegungen ı1L Be- über Privatheit- und ÖOÖffentlichkeitstendenzen.
Solange ber nicht wohldurchdachte Exper1-oriff der schweren Sünde verwliesen, die aller-

dings geWI1SSE Vertrautheit 80080 der sam unternommen sind, mu{l 11124  - den
Problemstellung VOoOTraussetzen. Der Fragen- Theorien un Postulaten, die sich daran
kreis, inwıeweıit der Bulsgottesdienst, dessen knüpfen, mi1t noch viel größerer Reservılert-
Autbauelemente kurz skizziert werden, SÜUn- heit begegnen, als dies der Vertasser fut. Das
denvergebung erwirkt un:! welche Disposition relativiert uch das 1mM 3, Kapitel vorgelegte
flr die Teilnahme Bußgottesdiensten C1-=- Organisationsmodell heutiger Grofßstadtseel-

Gewiß, sind viele Erkenntnisse 1n eınforderlich ist, wird nach dem gegenwärtigen
Stand der theologischen Diskussion un:! des gelungenes Modell zusammengefügt. Es ist die
kirchlichen Rechtes eindeutig beantwortet. ede VO Presbyterium der Stadtkirche und
Daraus ergibt sich die pastorale Richtlinie: seinen Aufgaben personeller W16e gebietsmälßi-
„Bußgottesdienst un: Beichte sind wWwel For- CI atur. ES ist auch die territoriale Gliede-
19313  z kirchlicher Buße, VO  3 denen INa  ; keine IUNg besprochen, wobei der Abschnitt über
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